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Am IS. Ott . ist von der Evangelischen Oberschulbehörde die
2. Schulstell, in Hochdorf, B„ . Altensteig Dorf, dem EchuIamtS«
verweser Friedrich Brrunle  in Breitenholz übertragen worden.

Zweiter deutscher Arbeiter-Kongreß.
(Unber. Nachdr. Verb.) 8. n. 8 . Berlin , 17. Okt.

Zu einem allgemeinen Kongresse, aus dem die wirt¬
schaftlichen Fragen der neuen Zeit erörtert werden sollen,
trat die christlich nationale Arbeiterschaft Deutschlands am
gestrigen Sonntage zusammen.. Delegierte, die mehr als
eine Million christlich-nationale Arbeiter vertreten, werden
aus allen Teilen des Reiches sich einfinden. So werden
vertreten sein die christlichen Gewerkschaften mit ihren 320000
Mitgliedern, der Deutsch-nationale Handlungsgehilfenver¬
band mit 100000 Mitgliedern, die evangelischen Arbeiter¬
und Gescllenvercine und die katholischen Arbeiter-, Gesellen-
und Kaappenvereine. Auch die evangelischen und katholischen
Jugendorganisationen, mit etwa 325 000 Mitgliedern, ge¬
hören dem christlich-nationalen Arbeiterkvngresse an. Sie
find die Rekruten der christlich-nationalen Arbeiterbewegung.
Für diese Bewegung find etwa 350 Agitationsbeamte tätig.
Neun evangelische, drei katholische Arbeitervereinsblätter
und 25 Gewerkschaftsblätter stehen im Dienst der Bewegung.
Sieben von den Führern fitzen im Reichstag, sechs gehören
den Landtagen der Bundesstaaten an.

Der erste deutsche Arbetterkongreß wurde im Jahre
1903 in Frankfurt a. M. abgehalten. Seit dieser Zeit ist
die Entwickelung der christlich-nationalen Arbeiterbewegung
rasch vorwärts geschritten. Der Ausschuß ist unter dem
Vorsitz des Reichstagsabg. Behrens (Essen) eifrig tätig
gewesen. Ihm gehörenu. a. auch noch die Reichstagsabg.
Giesberts und Schack an. Er beschäftigte sich mit den
sozialen Fragen der Gegenwart und trat an die Reichs¬
regierung mit sachgemäßen Vorschlägen heran. Von der
Sozialdemokratie wurde die Bewegung allenthalben aufs
Schärfste bekämpft. In dem Bericht des Ausschusses sagt
darüber der Vorsitzende Behrens: „Unsere Bewegung hat
sich seitens der sozialdemokratischen Richtung und ihrer Presse
einer lebhaften Bekämpfung zu erfreuen, die wir als gutes
Zeichen für das erfolgreiche Arbeiten der christlich-nationalen
Bewegung ansehen können. In der sozialdemokratischen
Presse ist öfter als einmal zum Ausdruck gekommen, daß
die christlich-nationale Arbeiterbewegung für die sozialdemo¬
kratische Bewegung ein arges Hindernis ist. Wo die Sozial¬
demokratie der Ausdehnung der christlich-nationalen Arbeiter¬
bewegung entgegensteht, wo sie durch ihre törichten utopisti-
schen Forderungen die deutsche Arbeiterschaft von ihren
eigentlichen Aufgaben abzubringen, sie vor den revolutionären
Wagen zu spannen sucht und dabei die deutsche Arbeiter¬
schaft in ihren? Aufstreben und in der Erreichung ihrer
wirtschaftlichen und sozialen Ziele hindernd in den Weg
tritt, da werden wir sie unerbittlich und rücksichtslos als
Volksfeinde bekämpfen. Ebenso werden wir als national
gesinnte Männer dagegen kämpfen, saß die Sozialdemokratie
der deutschen Arbeiterschaft das Christentum und die Freudig-
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keit an Vaterland und Monarchie verärgert. Allerdings
ist unsere Hauptaufgabe nicht, nur Kampf gegen die Sozial¬
demokratie zu führen, sondern die vornehmste Aufgabe unserer
Bewegung ist und bleibt den Standpunkt der christlichen
Weltanschauung, der Treue zu Kaiser und Reich zu ver¬
teidigen, und für die sittliche, soziale und wirtschaftliche
Hebung der deutschen Arbeitnehmer überall posttiv einzutreten.
Damt dienen wir nicht nur der deutschen Arbeiterschaft,
sondern dem gesamten deutschen Vaterlande; denn die Sicher¬
heit unseres Volkes beruht auf der Wohlfahrt und der
Gesundheit der Arbeiterschaft. Nicht verneinen, sondern
aufbauen."

Für die diesjährige Tagung ist eine reiche Tages¬
ordnung vorgesehen. Reichstagsabg. Behrens wird über
die Arbeit des Ausschusses berichten, während Steger Wald
(Köln) die allgemeine sozialpolitische Lage beleuchten wird.
Döring (Hamburg) wird die Sonntagsruh' behandeln,
Wieber (Duisburg) den Arbeiterschutz in der gesundheits¬
schädlichen und schweren Industrie, Fischer (Mühlhausen
i. E.i die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit und Frl.
Graß (München-Gl.) die Arbeiterinnenfrage, — Im An¬
schluß an die Verhandlungen des Kongresses werden große
Volksversammlungen veranstaltet werden. Die christlich-
nationalen Arbeiter Berlins waren eifrig damit beschäftigt,
alle Einrichtungen für ein gutes Gelingen des Kongresses
zu treffen. _ _

Nokitifche HlsLerficht.
Ueber die reichsgefetzliche Regelung des Zi-

geuuerweseus schweben Verhandlungen zwischen den ein¬
zelnen Bundesregierungen, die dahin gehen, die preußischen
Bestimmungen über Bekämpfung des Zigeunerunwesens
und Erteilung von Wandergewcrbescheinen an naturalisierte
Zigeuner aus das Reich auszudehnen.

Aus Marokko wird berichtet, daß die franzosen¬
feindliche Stimmung, die an der algerischen Grenze herrscht,
sich auch in der Rifgegend zu zeigen beginne. — An Bord
eines in Algier eingetroffenen französischen Transport¬
dampfers befindet sich der frühere Pascha von Casablanca,
der nach Bou-SoLda gebracht und den dortigen Behörden
übergeben werden soll. - Nach einer nicht recht glaub¬
würdig klingenden Meldung der Londoner„Times" hat
Sultan Abdul Asts, um die zurzeit in Berlin weilende
Gesandtschaft Mulay Hafids zu bestrafen, die Weiber und
Ander der beiden Gesandten grausam mißhandeln und
ermorden lasten. Ein Berliner Blatt befragte sofort den
Führer der in Berlin weilenden Sondergesandtschaft über
den Wert dieser Nachricht. Dieser antwortete: „Es kann
wahr sein! Ich habe nichts anders erwartet." Die Ge¬
sandtschaft hat sich bereits von Berlin nach Rom begeben.
— Im letzten französischen Ministerrat machte Pichon Mit¬
teilung von einer Depesche des Gesandten Regnault über
seine Unterredung mit dem Sultan Abdul Asts, bei der
alle die französischen Interessen in Marokko und an der
algerischen Grenze berührenden Fragen erörtert wurden.
Abdul Asts habe Maßregeln zur Entsendung von hinreichend
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starken Mahallas getroffen, um die feindlichen Stämme zu
unterwerfen.

Die holländische Expedition «ach der Insel
Flores begegnete vielfachem Widerstand. Mehrere befestigte
Dörfer wurden eingenommen. Der Feind hatte 198 Tote.
Alle Führer aus der Gegend des Rokka-Berges, wo der
Widerstand jetzt gebrochen ist, haben sich unterworfen.

Gages -Hleuigkeiten.
Ans Stadt und Land.

Nagold, 21 Oktober.
* Kirchweih. Der gestrige Festtag prangte wieder im

schönsten Sonnenlicht, das die roten und gelben Farben
der Wälder um so herrlicher aus dem dunkeln Tannengrün
hervorleuchten ließ. Viele Andächtige dankten Gott für
das schöne Fest der Wethe ihres Gotteshauses beim vor¬
mittägigen Gottesdienst; nachmittags aber pilgerten sie
zumeist hinaus ins Freie, um auch dort die Herrlichkeit der
Werke Gottes zu schauen. Freude leuchtete aus den
Mienen über den herrlichen Tag und dankend erinnerte sich
mancher der schönen und reichen Gaben des Herbstes. Der
Verkehr hin und her war stark und daraus ergaben sich
wieder große Zugsverspätungen. Auch die hiesige Stadt
hatte viele Besucher angelockt, welche großenteils die schöne
Grabkapelle auf dem hiesigen Friedhof besichtigter? und
bewunderten. So war die Museumsgesellschaft aus
Altensteig hierhergekommen, um, nach lohnendem Spazier¬
gang über den Katzensteig mit BestchHgWg der Grab¬
kapelle, in der „Krone" einige gemütliche^Munden zusam¬
men zu sein. Auch sonst waren in den hieMn u. den-Lokalen
der Umgebung die Kirchweihgäste zahlreich vertreten beim
feinen Kirbekuchen und pikanten„Neuen". Wie wir schon
vor acht Tagen erwähnten ist Aussicht vorhanden, daß dieses
Nachsommerwetter noch anhalle und so wünschen wir nur,
daß auf eine Reihe schöner Tage auch der für die Land¬
wirtschaft wichtige Umschlag zu Regenwetter eintreten
möchte. _

Die 7. Evangel . Landessynode hatte sich in ihrer
Donnerstags Sitzung mit den Vorschlägen der Oberkirchen¬
behörde bezüglich der Wochen- und Feiertags -Gottes¬
dienste zu befaßen. Generell sprach stch dabei die Synode
in Uebereinstimmung mit der Oberkirchenbehördedahin aus,
daß eine den wirklichen Bedürfnissen und den veränderten
Verhältnissen Rechnung tragende Neuordnung des Wochen-
und Feiertagsgottesdienstwesenseine unabweisbare Not¬
wendigkeit sei, daß aber ein völliger Bruch mit einer zum
Teil Jahrhunderte alten Sitte nicht angezeigt erscheine und
somit die Aenderungen als vorläufige zu betrachten und
auf das unbedingt Nötige zu beschränken seien. Daraus
ergibt stch von selbst, daß für die Durchführung der ge¬
planten Aenderungen der Weg der kirchlichen Gesetzgebung
nicht beschritten zu werden braucht. Bei der Beratung der
Einzelvorschläge der Oberkirchenbehörde sprach sich die Synode
hinsichtlich der Wochenbetstuude und der Bibelstunde
dahin aus, daß im Winter der Regel nach eine Bibelstunde

AbenöLerrer
des Kntspekter Wraesig

von Fritz « enter.
(Faw -tzu»g.)

Mir wurde doch ganz ängstlich bei dieser offenbaren
Taschendieberei, ich denke also an meinem Gelde und faste
mich unter die kurzen Rippen, wo ich es verfestigt hatte.
Gottlob! das Geld war noch da; aber nun fiel mir ein,
daß ich mein Bier bezahlen mußte. Aber wies Ich konnte
mich hier im Beisein der ganzen Gesellschaft doch nicht ent-
ttetden, einesteils wegen der Schicklichkeit, anderntells wegen
des Verrats meines geheimen Anfbewahrungsplatzes.

Ich denke also: sollst vor die Tür gehen, denn wird
stch das woll staden. Aber so wie ich den Drücker ansteß,
sprang mit einemmale ein sogen. Kellnöhr vor mich zu und
sagte: „Um Vergebung! Sie haben vergessen, Ihr Bier zu
bezahlen."

„„Dieses nicht, junger Mann,"" sage ich. „„Lasten
Sie mich bloß heraus; ich komme gleich wieder 'rein und
bezahl Sie allen?.""

„Wer ein Narr wär'," sagt dieser Bengel, „ich habe
schon viele geseh'n, die rausgegangen sünd, aber wenige, die
wieder'rein gekommen sünd."

Na. nu begehre ich denn auf und es wird ein sehr
lauter Spektakel und die verschiedenen Leser kucken aus ihren
Zeitungen in die Höhe.

Mit einemmale springt einer auf und ruft: „Wo is

die Beilage zu der Bosstschen? Das ts er, das muß er
sein!" Und die andern springen auch auf und dauert nicht
lange, kommt die ganze Gesellschaft um mich'rum zu stehen
und kackt mir neubegierig an. Und der eine fragt: „Um
Vergebung zu fragen!" sagt er, „find Sie nicht Herr Levi
Josephi aus Prenzlau, auf den seinen Kopp5 Taler Be¬
lohnung stehen?" „„Hol' Sie der Deuwel!"" sag' ich.
„„Aber,"" sag' ich, „„Not kennt kein Gebot,"" und knöpfe
mir die Weste ekzetera und so weiter auf.

Nun wird es denn um mich herum ein großes Gelächter,
welches stch augenscheinlich auf meine Aufknüpfung bezog.
Aber ich war nun über die Schanierlichkeit weg und sage
ganz ruhig zu dem Kellnöhr: „Hier is 'ne Luggerdohr.
Geben Sie mich klein Geld wieder'raus." Und stell' mich
mit dem Rücken gegen die Wand in Erwartung, daß mich
nu einer arretieren wird: aber sie lachen bloß und ich sehe
ihnen stramm in das Gesicht.

Der Kellnöhr bringt mich das kleine Geld, ich stecke
die harten Dalers in meinen vermeintlichen seidenen Geld¬
beutel, binde ihn an Ort und Stelle fest, steck' die Vier-
groschrnstücke for zukünftige Fälle in die Westentasch, knöpfe
mir wieder zu und gehe in ruhiger Gelassenheit an die Tür.

Da kömmt einer, der vorzüglich,Hans vor allen Hägen'
war, an mich'ran und sagt: „Herr Levi Josephi aus Prenz»
lau, ich werde mir die fünf Taler verdienen und werde
Ihnen Ihren betrübten Neveau ausliefern."

„„Schön,"" sag' ich, „„kommen Sie man 'ran! Ich
werde Ihnen auch was ausliefern.""

I Zu diesen Austausch von gegenseitigen Liebesdiensten

schien er keine Lust weiter zu haben, und ich ging aus der
Tür; obersten in derselben blieb ich bestehen und drehete
mich um und sagte mit eindringlicher Nachdrücklichkeit;
„„Schämen Sic stch, Herrens, wegen der Spitzbubenzustände
von Berlin, was 'ne Haupt- und Residenzstadt sein will,
in welcher aber ein ehrlicher Mann sein Bischen Vermögen
aus nackigtem Leibe tragen muß, stats in der Hosentasche.
Nein! Malchin und Wöhren"" — denn nun rührte sich
mein vaterländisches Gefühl auf — „„find viel kleiner als
Berlin; obersten da können Sie von einem Tor zum andern
geh'n, mit einem Geldbeutel hinten und einem Geldbeutel
vorn, und wenn er auch'ne halbe Elle aus der Tasche
'raus hängt, aber kein Schilling wird Sie da entfernigt.""

Und damit schmiß ich die Tür zu und stürzte mich aus
der Restauresteratschon auf die Straße.

Ich ging nu eine Alleh lang, die aus Linden besteht
— weshalb sie auch ,die Linden' genannt wird — und
komme so an einem Tore, welches das Bramborgsche ge¬
nannt wird, weil es da nach Scharlottenburg zugeht.

Grade so, wie bei alle andern mir bekannten Tore,
fährt man hier unter durch, bloß eine eiserne Bildsänhle
fährt mit Vieren— breitgespaunt— über dem Tore weg.

Als ich draußen nun so steh' und mir das obige Fuhr¬
werk anseh', kommt ein Herr und ich wende mich an ihm
und frage: „Um Vergebung! Wer iS die Persohn da oben?
Wen stellt sie dar?" „„Das is die Viktoria,"" sagt er
und geht Wetter. „Also die iS das!" sage ich zu mir.
„Das streit' ich gar nicht. Und zum Zeichen, daß sie Königin
von Engelland is, haben sie ihr mit Flüchten abgebildet."



v>n die Stelle der Betstunde treten und, daß im Somw«
die außerhalb der Schulzeit gelegte Betstunde versuchsweise
weitergeführt werden soll, daß aber, wenn ihrer Erhaltung
dauernde Schwierigkeiten entgegenstehen, ihr gänzlicher Weg¬
fall im Sommer durch den Kirchengemeinderat beschlossen
werden kann, wenn dafür in der Winterszeit Bibelstunde
stattfindet. Bel dieser Gelegenheit teilt Oberkonststortalrat
Finckh als landesherrlicher Kommissär mit, daß die Bet¬
stunde bis jetzt in 159 Gemeinden eingestellt wurde(infolge
des Erlöstes, daß die Betstunden außerhalb der Schulzeit
abzuhalten seien), während in 559 Gemeinden die Bet¬
stunden auch außerhalb der Schulzeit noch abgehalten werden
konnten. Bezüglich der Vorbereitungs-Gottesdienste
und der Abendmahlfeier sprach sich die Synode im Ein¬
klang mit der Oberkirchenbehörde dahin aus, daß die seit¬
herigen Borbereitungsgottesdienste mit anschließender Beichte
und Absolution auch künftighin die Regel bilden sollen, daß
aber mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse, namentlich
in.Arbeitergemetnden, in der Diaspora usw., der Einführung
selbständiger Abendmahlfeiern, sowie dem Wegfall des Vor-
berettungsgottesdienstes und der unmittelbaren Verbindung
von Beichte und Abendmahl kein Hindernis in den Weg
gelegt werden soll. Bezüglich der monatlichen Buß- und
Bettage empfahl die Synode, daß die Bußtagspredigt auf
eine den örtlichen Bedürfnissen möglichst entsprechende Stunde
verlegt oder mit der Biüelstunde oder einem Feiertags¬
gottesdienst verbunden werden soll, was einer Verlegung
auf den Sonntag vorzuziehen wäre. Ein von Pfarrer
Keidel cingebrachter Antrag, daß die Bußtage überall da,
wo sie sich nicht mehr halten können, endgültig abgeschafft
werden sollen, wurde gegen eine Mnderheit von etwa 10
Stimmen abgelehnt. Im übrigen wurde vvm Tisch des
Kirchenregiments aus betont, daß es der Oberkirchenbehörde
durchaus fernliege, Einrichtungen, die sfich als nicht mehr
lebensfähig erweisen, künstlich konservieren zu wollen, daß
aber andererseits an eine Aenderung oder Abschaffung alt¬
hergebrachter kirchlicher Einrichtungen und Gebräuche nur
vorsichtig und mit schonender Hand herangetreten werden soll.

r. Stuttgart , 19. Okt. Gestern abend8'/, Uhr ist
im Dachstock des Gebäudes der Vereinigten Trikotfabriken
in Untertürkheim ein Brand ausgebrochen. Das Feuer,
das eine größere Ausdehnung annahm, wurde durch die
Freiwillige Feuerwehr Untertürkheim gelöscht. Der Material¬
schaden ist ein erheblicher.

r. Die Herbftwauderversammluug der Deutsche«
Partei fand gestern unter überaus zahlreicher Beteiligung
in Eßliugeu statt. In seiner Begrüßungsansprache er¬
innerte Dr. Hieb er unter Hinweis auf die Geschichte Eß¬
lingens an den Auf- und Niedergang des deutschen Volks
und Bürgertums. Bei den letzten Land- und Reichstags¬
wahlen sei das Bürgertum und Bauerntum in vorbildlicher
Weise in Eßlingen zusammrngestanden. Beim Rückblick auf
die Wiesbadener Tagung sagte Redner, daß man dort
trotz aller Meinungsverschiedenheiten die Zusammengehörig¬
keit bei allen großen gemeinsamen Ideen aufs Neue freudig
bezeugt habe. Man habe Baffermann verübelt, daß er
gesagt habe, die Nationalliberalm seien der Kern des Blocks.
Dieser Ausdruck sei im Hinblick auf die jahrelange parla¬
mentarische Situation vollauf gerechtfertigt. Der politische
Liberalismus ist nur so lange in der Lage sein Gewicht
in die Wagschale zu werfen, als er in nationalen Fragen
sich zuverlässig erweise, andernfalls käme die Wagschale
seinrs politischen Einflusses zum Sinken. Es gibt keine
nationale Bewegung, die nicht getragen wird von dem Ent¬
schluß, von den Rechten des Volks und der Volksvertretung
nicht das mindeste abbröckeln zu lasten. Auch auf diesem
Gebiete könne es nur ein Vorwärts niemals ein Rückwärts
geben. Hieber kam dann auf die Beschimpfungen seitens
der Sozialdemokratie zu sprechen und erklärte, baß die
Deutsche Partei nicht genug Mangel au Selbstachtung be¬
sitze, um sich einer solchen Partei an die Rockschöße zu
hängen. Sie ständen durchaus auf nationalem Boden und
wollten eine deutsche Partei sein. Wie in Eßlingen möge
man überall beweisen, daß unter der nationalenu. liberalen
Fahne gut fechten und siegen ist. (Anhaftender stürmischer

Beifall). Laudtagsabg.Dr.Mülberger protestierte gegen
den Mißbrauch, der mit den Worten Mittelstand und Ar¬
beiter getrieben werde. Bezüglich der Neckarkanalisation
forderte er Baffermann auf, seinen Einfluß in Mannheim
geltend zu machen, damit der Widerstand der Badener ge¬
brochen werde. Bezüglich des Schulwesens erklärte Redner,
daß die Partei für edle gesunde, fortschrittliche Entwicklung
des Schulwesens eintrete. Einseitigen Schlagworten dürfe
man nicht folgen und er würde bedauern, wenn das Band
zwischen Gemeinde und Schule gelockert würde. Es sei
müßig, die Frage aufzuwerfen, ob die deutsche Partei mehr
nach links, die Demokratie mehr nach rechts gerückt wäre.
Wichtig sei die Konstatierung der Tatsache, daß die Demo¬
kratie nationaler geworden ist. Reichstagsabg. Professor
Wetzel stellte als die Forderungen politischer Betätigung
nationale Kraft, liberalen Geist und soziales Gewissen aus.
Dann sprach Reichstagsabg. Bafserurau« in einer zwei¬
einhalbstündigen Rede über die „Aufgaben des Reichs¬
tags ." Man stehe noch heute unter dem Eindruck der
letzten Wahl, die uns ein gutes Stück vorwärts gebracht
habe. Es sei ja recht schwer, in Deutschland vorwärts zu
kommen und alle Fortschritte müßten heiß erstritten werden.
Das Zentrum und Erzberger seien nicht mehr Trumpf.
Freie Bahn sei für die im Block koalierten Parteien ge¬
schaffen. Redner ging sodann auf die letzten Reichstags¬
wahlen ein, die dem Kanzler Recht gegeben und das Bürger¬
tum aufgerüttelt haben. Diesem Wahlsiege jedoch müßten sich
andere anschließen und eine kräftige Agitation sei notwendig,
um die Wähler aufzuklären. Bei nationalen Wahlen habe die
Partei immer gute Geschäfte gemacht. Sozialdemokratie
und Ultramontane predigten von der Vergänglichkeit des
Blocks und je weniger sie daran glaubm, desto lauter rufen
sie es aus. Für die Nationallibeialen sei der Block eine
Erlösung vom Joch der Zentrumspartei und der Tyrannei
der Sozialdemokratie. Die verbündeten Regierungen wür¬
den sich solange auf den Block stützen, als er in nationalen
Fragen zusammenhält. Blockpolitik könne nur Kompromiß-
Politik sein und die im Vordergrund stehenden Fragen könnten
durch gegenseitige Konzessionen gelöst werden. Das Zent¬
rum umschmeichle die Konservativen und Linksliberalen.
Würde der Block zerschellen, so würde eine neue Zentrums-
herrschaft noch schlimmer werden, da der Ultramontanismus
schärfere Bedingungen stellen würde. Es sei notwendig,
daß der Block positive Leistungen aufweist. In erster Linie
stünden die nationalen Forderungen. Wir müssen gerüstet
sein, nicht für einen Angriff, sondern zur Verteidigung.
Das von Bismarck stets geforderte starke Heer habe sich
gut rentiert. Daß wir in friedlicher Entwicklung heute
so dastehen, verdankte» wir dem friedengebietenden Heere.
Von Heeressorderungen erwähnte Baffermann die Moderni¬
sierung der Kavallerie und die Verwertung der neuesten
Errungenschaften auf dem Gebiete der Luftschiffahrt. Ein
neues Flottengesetz stehe vor der Tür und bei der Bewillig-
ungslustigkeit des Herrn Spahn zweifle er nicht daran, daß
die neuen Marineforderungen ohne Konflikt bewilligt werden.
Bei einer beschränkten Zahl von Schiffen müsse man für
erstklassiges Material sorgen. Vergrößernng des Deplace¬
ments, stärkere Armierung, Bau von Unterseebotev und
Herabsetzung des Lebensalters der Linienschiffe von 25 auf
20 Jahre und bessere Küstenbefestigung seien notwendige
Forderungen. Es solle keine Flotte geschaffen werden, die
England gewachsen ist, sondern man wolle ein Friedens¬
element schaffen, eine Flotte,die für jeden Angreifer eine Gefahr
bietet. Fürstenbesuche, Diplomatenzusammenkünfte und
die Haager Friedenskonferenz seien ja sehr nützlich, aber
das Beste sei doch eine eigene starke Wehr. Bassermann
kritisierte sodann die Haltung der Sozialdemokratie in der
Kolonialfrage. Die Internationale Sozialdemokratie habe
mit ihrer Resolution nichts anzufangen gewußt und Bebel
selbst habe in Essen keine Formel für die Kolonialfrage
finden können. Der Name Dernburg bedeute ein Programm,
hoffen wir, daß seine Ernennung eine Aera der wirtschaft¬
lichen Entwicklung der Kolonien bedeutet. Das neue Ver-
einsgesetz sei von freiheitlichem Geist getragen. Es bringt
die volle Gleichberechtigung der Frauen mit den Männern,
liberale Bestimmungen über die Teilnahme von Minder¬

jährigen und angemessene Bestimmungen über die Anmeldun
von Versammlungen. Es ist nicht wahr, daß fremdsprachig
Versammlungen verboten werden. Hinsichtlich der Polen¬
bewegung müßten dem preußischen Staat gewisse Macht¬
mittel in die Hand gegeben werden. Es sei die erste Er¬
rungenschaft des Blocks,daß diese wichtige Frage reich-gesetzlich
geregelt werde. Bezüglich der Börsenresorm bemerkte
Baffermann, daß eine starke Börse für einen Kriegsfall
notwendig ist. Der Abschluß der Ententen zwischen Frank¬
reich mit Rußland und Italien, sowie Rußlands mit Eng¬
land sei mit darauf zurückzufiihren, daß die französische
und englische Börse die Finanzen Rußlands und Italiens
saniert habe. Ein Volk wie das deutsche biete eine solide
Grundlage für die Entwicklung der Industrie. Unter teurem
Gelde leide nicht nur die Industrie, sondern auch der Mittel¬
stand. Eine Reform des Börsengesetzcs müsse erfolgen.
Der Fall Liebknecht sei unnötig aufgebauscht worden. Basser¬
mann verurteilte scharf die antimilitaristtsche Hetze und der¬
artige Spielereien. Leuten wie Liebknecht gehöre auf die
Finger geklopft. Hinsichtlich der Justizreform habe sich die
Partei bet der Wiesbadener Tagung gründlich ausgespro¬
chen und ihre Forderungen in einer Resolution zum Aus¬
druck gebracht. Bei der Besprechung der sozialen Fragen
trat Redner warm für den Schutz des Handwerks ein. Die
Erhöhung der Gehälter der Reichsbeamten erfordere einen
Aufwand von 50 Mill. °̂ . Auf dem Gebiete der Sozial¬
reform nützten keine Polizeigesetze. Der Vorwurf Trim-
born's, der Block habe Posadowskh gestürzt, erfuhr scharfe
Zurückweisung. Der Name Posadowskh's werde immer
mit Verehrung genannt werden. Mehr als die positiven
Leistungen war das Gefühl des Volks, an dem Steuer
einen Mann mir modernen Ideen zu wissen, von großem
Wert. Man könne nur wünschen, daß sein Nachfolger in
denselben Bahnen wandle. Das Wort „Nun erst recht
Sozialpolitik" werde in Erfüllung gehen. Baffermanntrat
ganz besonders für das Koalitionsrecht, das höchste Gut
und die beste Waffe der Arbeiterschaft, das man nicht au-
tastev taffen werde, ein. Dabei verurteilte er mit scharfen
Worten die frivole und demagogische Agitation der Sozial¬
demokratie, die sich als die alleinige Vertreterin der Arbeiter¬
schaft aufspiele. In der Frage der Finanzreform bezeichnete
Redner es als unrichtig, daß er für eine Reichseinkommen¬
steuer eingetreten sei. Durch das Verlangen direkter Reichs¬
steuern sprenge man den Block. An eine Reichseinkommen-
steuer habe er nicht gedacht, nur eine Reichsvermögensteuer
könnte in Frage kommen. Schließlich wies Baffermann die
Angriffe Bebels gegen ihn mit größter Schärfe zurück, in¬
dem er dabei aus die Schweifwedelei und den Byzantinis¬
mus der Genossen hindeutete, den Sauherdenton der sozial¬
demokratischen Presse beleuchtete und die ganze Lächerlichkeit
und Phrasenhaftigkeit der Bebel'schen Argumentation be¬
züglich des Schlußkuttmkampfes bloßlegte. Die Frage der
Herstellung der vollen Gleichberechtigung der Arbeiter, die
Vollberechtigung des vierten Standes wird gelöst werden.
Die Nationalliberale Partei werde im nationalen, liberalen
und sozialen Geiste arbeiten, treu ihrem Programm und
ihrer Vergangenheit. (Tosender, langanhaltendcr Beisaü.)

Eßliugeu, 19. Okt. Gestern nachm, gegen3 Uhr
brach in dem von3 Familien bewohnten Oekonomie- und
Wohngebäude des Wilhelm Zeeh Feuer aus. Die in dem
Gebäude lagernden größeren Futter- und Strohvorräte
boten dem Feuer reichliche Nahrung, so daß trotz raschen
Eingreifens der Bewohner und der Feuerwehr, welche teil¬
weise ihre Mannschaften aus den Geschäften telephonisch
herbeirufen mußte, der Gebäudekomplex beinahe vollständig
niederbrannte. Von dem Mobiliar konnte wenig gerettet
werden. Die Abgebrannten sind versichert, doch ist der
Schaden beträchtlich. Der Bez.-Vorstand, Reg-Rat Pommer,
traf gleich nach Ausbruch des Feuers auf dem Brandplatz
ein und leitete die Löscharbeiten. Ueber die Entstehungs¬
ursache ist noch nichts bekannt, da bei Ausbruch des Feuers
nur ein 12jähr. Mädchen zu Hause anwesend war. Die
Löschungsarbeiten waren wegen Wassermangels sehr erschwert.

Das Schloß Barteustei», OA. Gerabronn, als
zukünftige Unterkunftsstätte des Töchterleins der ehemaligen
Kronprinzessin von Sachsen. Die „Neckarztg." schreibt.

Sie is aber wohl schon in ihrer Jugend abgenommen,
denn nach meiner Rechnung und nach dem meckelnburgschen
Staatskelenner muß sie auf Stun'ns auch schon in rie
Jahren sein. Sie kutschiert sich selbst, wie das die Engel¬
länderinnen auch taten, die bei meinem früheren gnädigen
Herrn Grafen zum Besuch kamen; auch fährt sie langengelsch,
aber mit vier Pferde breit— zwei auf der Wildbahn—
wie ich das mänuigmal im früheren Zeitalter bei Pohlnische
Inden gesehen habe. Was den Pferden betrifft, so waren
sie mir zu entfernt; auch konnte ich sie nicht von allen
Seiten munstern, indem mir nahmentlich ihre Hinterknochen
verborgen blieben. Sie schienen mir aber eine gute Art
Kutschschlag zu sein; auch kulören sie. Ich hätte aber Geld
darum gegeben, die Anspannung zu besehen; denn wo is
das möglich, daß einer— und noch dazu eine Dame—
mit vier Pferden breit fahren kann ohne Distel!*)

(Fortsetzung folgt.)

Lustige Geschichte« aus Schwabe« find soeben
erschienen als 3. Bändchen der ^Württembergischer. Volks¬
bücher" herausgegeben vom Wurtt. Evang. Lehrerunter-
stütznngsvrrein. Preis geb. 1 Köstliche Sachen voll
lustiger Neckerei und Schelmerei voll sonnigen Humors zum
Teil von kulturhistorischem Interesse enthält dieses Bänd¬
chen. Da find vier Ulmer, drei Mundiuger, vier Reut-
^ger , fünf Haller, aber auch sonst drollige Geschichten,

*) Drichsrl.

Wie der Kuckuck von Haiterbach, der Pfeffer von Stetten rc. rc.
Wir wollen eine Probe hier zum besten geben; sie heißt:

Bo« Reutlinger Wei«.
Ueber den Reutlinger Wein ist schon oft und viel ge¬

spottet worden, obgleich er nicht zu den schlechtesten Marken
unseres Landes gehört. Schon die Römer müssen ihn nicht
ungern getrunken haben; denn eine alte Sage erzählt, daß
der Kaiser Probus an der Achalm bei Reutlingen Wein¬
berge habe anlegen lassen. Auch die Tübinger Pfalzgrafen
hatten Weingärten an der Achalm, woher es kommt, daß
heute noch die sonnigste Halde an diesem Berg„der Pfalz-
graf" genannt wird. Die Weine aus diesen Lagen find
noch immer gut. Als man aber anfing, auch in geringeren
Lagen Reben zu pflanzen und dabei mehr auf reichtragende
als auf gute Sorten sah, kam der Reutlinger Wein in
Verruf. In schlechten Jahrgängen wurde ein Wein erzeugt,
der wegen seiner Säure kaum genießbar war. Diese ge¬
ringen Weine gaben dm Anlaß zu den Neckereien, von denen,
da sie nicht ohne Humor find, nachfolgende wiedergegeben
werden sollen. Sie werden zum Teil auch von anderen
Weinorten erzählt.

1. Die Reutlinger Trauben find zum Versenden be¬
sonders geeignet, da es ohne Gefahr des Zerdrücken? in
Säcken geschehen kann. Einst fiel mitten in der Stadt ein
solcher Traubensack von einem Frachtfuhrwagen herab, und
das Rad ging über ihn weg. Erschrocken hob ihn der
Fuhrmann wieder auf, rief aber, als er ihn gmau besich¬
tigt hatte, frohlockend aus: „Gottlob, koi Beerle ist verdruckt!"

2. Im Jahr 1843 geriet der Wein besonders schlecht.
Die Trauben blieben so hart, daß man daran zweifelte, ob
sie auf die gewöhnliche Weise zertreten werden könnten.
Man wußte nicht was run. Da kam Hilfe in der Not.
Während der Traubenlese nämlich kam nach Reutlingen der
große Elefant, der damals auch sonst im Schwabenland
gezeigt wurde. Sofort beschloß man, sich seiner Hilfe zubedienen. Man mietete ihn auf vier Wochen, erbaute eine
große Bütte, in der er sich im Ring drehen konnte, und
stellte ihn hinein. Als nun die Trauben in die Bütte ge¬
schüttet wurden und der Elefant sich im Ring drehte, soll
der Wein in Strömen geflossen sein. Der Wein bekam den
Namen„Elefanienwein".

3. Auf einer Halde am nördlichen Abhang der Achalm
— sie soll' die  Essighalde genannt werden— wächst der
Dreimännerwein. Er bat seinen Namen daher, daß man
ihn nicht allein trinken kann. Da er ober doch getrunken
werden muß, so tun sich immer drei Männer zusammen,
gehen miteinander zu dem Wetngärtner, der ihn schenkt,
und machen sich hier an die Arbeit. Einer um den andern
greift zum Glase, und während er trinkt müssen ihn die
beiden anderen halten, da ihn sonst der Wei'nkrumm ziehenwürde.

4. Damit in geringeren Jahrgängen dieser Wein keinen
Schaden anrichiet, wird um Mitternacht eine besondere
Glocke angezogen. Da müssen dann die Weiber ihren
Männern einen Rippenstoß geben, daß sie sich auf die andere
Seite legen; denn sonst würde ihnen der neue Wein den
Magen durchfcesseu.



„Wie uns mitgeteitt wird, hat der König von Sachsen
seinen Schwager , den Fürsten von Bartenstetn, besucht:
die Fürstin ist bekanntlich eine Schwester der früheren Frau
des Königs. Der König ist vom Fürsten in Niederstetten
abgeholt, aufs Schloß geleitet worden und ist nach neun¬
stündiger Anwesenheit von Schrozberg aus wieder weiter¬
gefahren. Die Unterredung des Königs mit seinem Schwager
soll mit der Abficht Zusammenhängen, später die kleine
Pia Monica auf Schloß Bartensteist unterzubringen/

Bedingte Begnadigung. Da die statistischen lieber-
sichten über die Anwendung des bedingten Strafaufschubes
in den einzelnen deutschen Bundesstaaten für Württemberg
eine verhältnismäßig niedere Zahl der Fälle aufweisen, in
denen ein Strafaufschub mit der Aussicht auf künstge Be¬
gnadigung gewährt worden ist, hat das Justizministerium
die Angelegenheit näher ins Auge gefaßt und sich davon
überzeugt, daß die Vermutung, daß die Strafvollstreckungs¬
behörden der Einrichtung der bedingten Begnadigung nicht
durchweg diejenige Beachtung und Förderung zu Teil wer¬
den ließen, die ihr nach den bestehenden Vorschriften und
nach den mit ihrer Anwendung gemachten günstigen Er¬
fahrung gebührt, sich bestätigt hat. Angesichts dieses Er¬
gebnisses steht sich das Justizministerium veranlaßt, auf
die bestehende Vorschrift, wonach in allen hierzu geeigneten
Fällen von Amtswegen der Antrag auf Erteilung bedingten
Strafaufschubs zu stellen ist, behufs allsettiger Beachtung
erneut hinzuweisen.

Deutsches Reich.
Berlin , 19. Okt. Als gestern Abend Prinz Eitel

mit Gemahlin im Automobil nach Potsdam fuhr,
stieß sein Wagen auf der Charlottenburger Chaussee mit
dem Rade des Monteurs Santke zusammen. Sandke
wurde auf die Seite geschleudert und erlitt ziemlich schwere
Verletzungen an Kopf und Hüfte, und blieb bewußtlos
liegen. Der Prinz bemühte sich um den Verletzten, den er
im Automobil nach der Unfallstation brachte. Dort wartete
der Prinz, bis die Wunden verbunden waren; dann fuhr
er den Monteur nach dessen Wohnung.

Vom Bodensee, 16. Oktober. Ein eigenartiges
Familienidyll wird dem„Seeboten" aus einer Bodensee-
gemeinde berichtet. Eine 15jährige blutjunge Mutter genaß
eines KindleinS und beförderte dadurch ihre Mutter, die
vor kurzer Zeit selbst ihrer Tochter einen Stiefvater ins
Haus brachte, zur Großmutter und den Stiefvater zum
Großvater. Dem Stiefvater lebt sein Vater und Großvater
noch, so daß das Kind der jungen Mutter bas seltene Glück
hat, einen Vater, Großvater, Urgroßvater und Ururgroß-
vater zu besitzen. Der Stiefmutter hat nun der gute Storch
gleichfalls ein Kindlein in die Wiege gelegt. Wer ist nun
imstande, die verwickelten Verwandtschaftsverhältnisse zu
entwirren?

München, 16. Okt. Ein 14-jähriges Mädchen
eine 7-fache Kindsjmörderin! »Eine scheußliche Ver¬
brecherin, die das Kindesalter noch nicht überschritten hat,
wurde heute nachmittag in das landgerichtliche Untersuch¬
ungsgefängnis an der Baaderstraße eingeliefert. Es ist
dies das 14-jährige Kindermädchen Jda Schnell, die zu¬
letzt in Schletßheim bedienstet war und die innerhalb kurzer
Zeit 7 Kinder verschiedener ihrer Dienstherrschaften auf
grauenhaft raffinierte Weise ermordete. Wir erfahren über
die von dem Mädchen verübten Scheußlichkeiten und deren
Motiv folgendes: Gestern, Dienstag, nachmittag erschien in
dem in der Dachauer Gegend gelegenen Ampermoching plötz¬
lich eine Gerichtskommission und ordnete die Ausgrabung der
r eiche des vor etwa drei Wochen beerdigten Kindes namens
Peter Btchler an. Dieses Kind war, erst 14 Tage alt,
plötzlich ohne näher ersichtliche Ursache gestorben, nach der
üblichen Leichenschau aber anstandslos beerdigt worden.
Gestern wurde nun die Leiche des Knäbchens wieder aus¬
gegraben und in Gegenwart der durch die Gendarmerie
Haimhausen in der Zwischenzeit aus Schleißheim vorge¬
führten Jda Schnell durch einen Landgerichtsarzt seziert.
Hierbei stellte sich heraus, daß das Kind durch Stiche, die
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5. Nicht lang nach Beendigung seines türkischen Feld¬
zuges machte Prinz Eugen, der Sieger von Belgrad eine
Reise durch Süddeutschland. Bei dieser Gelegenheit soll er
auch durch Reutlingen gekommen sein. Bürgermeister und
Rat zogen ihm feierlich entgegen, um seine glorreichen Ver¬
dienste zu ehren, und boten ihm einen silbernen Becher voll
Weins dar. Prinz Eugen nahm einen guten Schluck davon,
machte aber ein saures Gesicht, als er ihn zurückgab. Die
Ratsherren wollten den Becher wieder füllen; er aber sagte:
„Lieber will ich Belgrad noch einmal erobern, als einen
zweiten Becher von diesem Wein austrinken!"

Durch Nacht und Nebel im Luftballon. Eine
bemerkenswerte Fahrt machte kürzlich der Ballon „Ernst",
der bekanntlich aps dem im Herbst des vergangenen Jahres
anläßlich des Jubiläums des Berliner Vereins für Luft-
schiffahrt veranstalteten großen Ballonwettfliegen als Sieger
hervorging. Es handelte sich bei der jetzigen Fahrt des
Ballons um einen neuen Versuch zur Beantwortung der
unter Luftschiffe«! viel erörterten Frage, ob man bei Nacht¬
fahrten das Schlepptau auslegen soll oder nicht. Während
nämlich die Mehrzahl der Ballonführer gerade nachts das
Schlepptau als Sicherheitsrat nicht entbehren zu können
glaubt, halten andere die Gefahr, mit dem über 100 w
langen Tau Unheil anzurichten oder, z. B. beim Schleppen
über Eisenbahnzüge, hängen zu bleiben, für bedeutender,
während der Korb bei zu großer Annäherung an die Erde
oder an Fahrthindernifse durch geringe Ballastausgabe leicht
hoch genug gebracht werden kann. Bei Fahrten über nord-

mit einer Haarnadel durch die bei neugeborenen Kindern
bekanntlich noch ganz weiche Schädeldecke geführt waren,
getötet wurde. Die zur Sektion vorgesührte Jda Schnell,
die früher bet der Familie Btchler in Ampermoching in
Stellung war, «wurde hierauf sofort in Haft genommen.
Beim Verhör leugnete sie zunächst, die Tat begangen zu
haben, gestand aber säließlich weinend zu, daß sie nicht
nur dieses Kind, sondern noch weitere 6 Kinder srüherer
Dienstherrschaften auf die oben geschilderte Weise ermordet
habe. Als Beweggrund bezeichnte sie eine unübciwindliche
Scheu vor der Pflege der ihr anvertrauten(meist neuge¬
borenen) Kinder. Wenn diese nicht zu weinen aufhörtcn,
habe sie sich vor Erregung nicht mehr anders helfen können,
als daß sie die Kinder getötet habe. Die von dem
Mädchen zugestandenen anderen Kinosmorde liegen verhält¬
nismäßig um kurze Zeit zurück und sind ebenfalls in der
Gegend um Schleißheim und Dachau verübt worden Das
Mädchen suchte immer möglichst rasch von ihrem Dienste
losznkommen, um während der Zeit, bis es in eine neue
Stellung gebracht wurde die Freiheit genießen zu können. —
Auffallend ist es, daß die unmenschlichen Verbrechen dieses
Kindes jetzt erst entdeckt wurden, nachdem bereits 7 un¬
schuldige Kindlein ermordet worden waren.

München, 16. Okt. Der bayerische Verkehrsminister
hat kürzlich im Landtage mitgetcilt, daß er zur Behebung
der so sehr beklagten häufigen Zugsvcrspätungen eine
Kommission eingesetzt und diese beauftragt habe, der Ursache
der Störungen nachzugehen. Trotzdem bleibt alles beim
Alten. Jeden Tag kommt der Nachischnellzug 90 Frank¬
furt-München mit '/>- bis 1-stündiger Verspätung in Mün¬
chen an; auch der Schnellzug 88 Hamburg-München der um
2 Uhr nachm, in München fällig ist und Anschluß von
Frankfurt hat, kommt meistens stark verspätet. Die Schnell¬
züge haben allerdings teilweise schon vom Rhein und von
Hannover her eine Versäumnis, sie erhöht sich aber in
Bayern oft noch sehr. So ging gestern der Schnellzug 90
mit 22 Minuten Verspätung in Frankfurt und Aschaffen-
burg weg; in München betrug sie schon mehr als eine
Stunde. Der Zug wird fast täglich ab Nürnberg oder
Augsburg in zwei Teilen gefahren; große Aufenthaltsüber¬
schreitung entsteht in Würzburg, Nürnberg und Treucht
lingen durch Ab- und Einstellen von Wagen. Auch der
Hamburger Schnellzug 88 wird wegen großer Verspätung
oft in zwei Teilen gefahren, auch er erhält in Bayern
weitere Verspätung. Das Publikum klagt mit Recht ur.d
fordert Abhilfe, da oft Anschlüsse in München nicht erreicht
werden.

Fraukftrrt, 17. Okt. (Familientragödie .) In
Friedberg (Hessen) wurde im Vorplatz ihres Hauses die
35jährige Frau des Lederhändlers Gustav Philipp mit
2 Revolverschüssen in der Brust tot aufgefunden. Neben
ihr lag schwer verletzt ihr Mann, in der Rechten noch den
Revolver haltend, mit dem er seine Frau erschossen und
sich dann selbst durch einen Schuß in den Mund zu töten
versucht hat Die 3 Kinder der Familie, 2 Mädchen und
1 Junge im Alter von 9—13 Jahren, befanden sich zur
Zeit, als sich das Drama abspielte in der Schule. Das
Motiv scheint in den nngünstiacn Velmögensverhältnissen
der Familie zu suchen sein. Der Mann ist später eben¬
falls qestorben.

Duisburg , 19. Okt. In Gegenwart des Ministers
v. Rheinbaben und von Vertretern der Zivil- und Miliär-
behörden fand vormittags die feierliche lieber gäbe der
neuen Rheinbrücke statt, die die Städte Duisburg,
Ruhrort und Homberg verbindet. Die Baukosten der 625
Meter langen Brücke betragen 6 Millionen Mark. Die
213 Meter weite Ocffuung zwischen den Pfeilern ist die
größte Brückenspannweite in Deutschland.

Gerichtliche Nachspiele zum Hau-Prozest.
Auf Antrag des Frl. Olga Molitor ist nunmehr gegen dm
Rechtsanwalt Dr. Dietz, den Verteidiger des zum Tode
verurteilten amerikanischen Rcchtsanwalis Karl Hau, Be¬
leidigungsklage erhoben worden. Die Sache wird voraus¬
sichtlich im Monat November die Gerichte in Karlsruhe
beschäftigen. Dr. Dietz hat, dem Vernehmen nach, dem

und ostdeutsches Flachland halte sich der letztere Grnnd'atz
schon wiederholt gut bewährt, jetzt bot sich Gelegenheit,
ihn auch bet einer Fahrt durch gebirgigeres Gelände aus¬
zuprobieren. Abends9 Uhr stieg der„Ernst", mit Wasser¬
stoff gefüllt, bei Bitterfeld auf, flog zunächst nach Südwesten
über Brehna und Apolda auf den Thüringer Wald zu und
auf dessen Nordabhang entlang bis in die Gegend von
Eisenach. Er schwamm vortrefflich auf der 30—50 Meier-
dichten, über der Erde lastenden schweren Dunstschicht und
zwar so, daß er selbst sich in reiner Luft und unter klarem
Sternenhimmel bewegte, während er den Korb und seine

; Insassen in einem undurchsichtigen übelriechenden Nebel ließ,
! der durch die Lichtkegel der elektrischen Lampen nur auf

kurze Entfernungen erhellt werden konnte. Ohne Ballast-
vn-brauch stieg er von selbst die Böschungen der Quertäler

>des Gebirges hinauf bis zu 500 m und senkte sich dann
jedesmal beim Ueberfliegen eines Tales wieder etwas hinab.
Bei der,geringen Windgeschwindigkeit von 4 bis 7 m. p. s
ließ man den Ballon sich allein seinen Weg suchen. Sieben¬
mal allerdings erfolgte ein leichtes An- oder Ausstöße,!,
das dem elastischen Korb jedoch nichts schadete. Svieimi
rauschte er öfters auf den Baumwipfeln aufsteigender Wälder
hin, nur einmal bei recht ungleicher Höhe der Bäume schaffte
er sich, wie ein das Dickicht durchbrechender Hirsch, Zweige
knackend etwas ungestüm Bahn. Bei Tage wurde später
kurze Zeit am Schlepptau gefahren. Nach fünf Minuten
schon blieb„Ernst" an Bäumen hängen." Durch ein großes
Ballastopfer wieder freigemacht, hakte er sich gleich darauf
noch'.in zweites und frittes Mül fest. Bet Tagesanbruch

Justizrat Bernstein-München seine Verteidigung übertragen.
— Am Mittwoch, 30. d. M., gelangt eine Beleidigungs¬
klage gegen den Schriftsteller IWaßmann vor dem Karls¬
ruher Schöffengericht zur Verhandlung.

Er» »euer Rieserrdaurpfer des Norddeutsche»
Lloyd wird aus der Werft von Tecklenborg in Geeste¬
münde am Dienstag, dem 22. d. M. vomS .opel laufen.
Das Schiff, ein Doppelschrauben-Passagier- und Fracht¬
dampfer wird den Namen„Prinz Friedrich Wilhelm" er¬
halten, und voraussichtlich wird der Taufpate des Schiffes
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der den Kaiser bei
der Feier des 50jährigen Jubiläums des Norddeutschen
Lloyd vertrat, an der Stapellauffeier teilnehmen. Das
Deplacement des Dampfers beträgt etwa 27.000 t, die
Länge des Schiffes 186.60 w, die Brüte 23.70, die
Raumtiefe 11.70 m, die Tragfähigkeit 10,500 t, bei 29
Fuß Tiefe. Zwei vierfache Expansionsmaschinensollen dem
Dampfer, der alle Passagier- und Frachtdampfcr des Nord¬
deutschen Lloyd mit Ausnahme der Schnelldampfer„Kron¬
prinzessin Cecilie" und „Kaiser Wilhelml' ." an Größe
überirifft und der das größte bisher auf einer Weserwerst
erbaute Schiff darstellt, eine Geschwindigkeit von 17 Knoten
geben. Er erhält Einrichtungen für 2300 Passagiere.

Ausland.
Mailand , 18. Oktbr. Nach zuverlässig erscheinenden

Nachrichten aus Florenz will Frau Toselli mit dem Be¬
vollmächtigten des Königs von Sachsen die Auslieferung
der Prinzessin Monica Pia vereinbaren; die Bedingungen
des Vertrags, dessen Abschluß bevorstehe, seien die folgen¬
den: die Mutter ist berechtigt, jedes Jahr einen Monat
mit Monica Pia zu leben und die anderen Kinder einmal
zu sehen; die Fortzahlung der Apanage wird zugefichert.

Mailand , 18. Okt. Dem „Corricre della Sera"
zufolge ist der Comosee so gestiegen, daß er einen Teil
der Stadt Como überschwemmte. Notbrücken sind her¬
gestellt, um den Verkehr zu ermöglichen. Nachrichten aus
Äqui besagen, daß der infolge von Regengüssen angeschwollene
Fluß Bormida weite Landstreckeu unter Wasser gesetzt habe.
Zwischen Spino und Viana sei aus der Etsenbahnstrecke
ein Erdeinstnrz erfolgt. Der Po und der Tessin stiegen
erheblich weiter. An einigen Stellen ist das Land über¬
schwemmt und bedeutender Schaden angcrichtet worden.

Johannesburg , 1-i. Okt. Einen peinlichen Eindruck
machte die heutige Entdeckung der Schandung des Grab¬
denkmals des ehemaligen Präsidenten auf dem Kirch¬
hof in Pretoria. Die weiße Marmorsigur Krügers ist
vom Granitsockel herabgeworftn und liegt aus ihr er Vorder¬
seite. einen Meter vom Fußende des Grabes entfernt; die
Schultern und die Nase der Figur sind beschädigt. Der
an derselben Stelle befindliche Grabstein von Krügers Enkel
ist nur w:nig beschädigt. Mau hat keinen begründeten An¬
laß einen Racheakt aus Raffenhaß anzunehmen; die Um¬
stände deuten vielmehr darauf hin, daß der Diebstahl des
Denkmals beabsichtigt war, um eine Belohnung heraus¬
zuschlagen. Die gesamte Polizei wurde in Bewegung gesetzt,
um den Fall aufzuklären.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wet»

r, Reutlingen , 17. Ott . Dir allgemeine Weinlese wurde vom
Gemeinderat auf Freitag , den 18. Ott . festgesetzt.

Ellhofen , 16. Okt AlleS verkauft um 150—180  ^
Haberschlacht , 14 . Ott . Verkauf lebhaft zu 168 —174 pro

3 Hl . Noch Vorrat sehr guter , nur in Berglagen erzeugter Rot¬
weine.

Hrilbrou « , 17. Okt. Ttadtkelter . RotgewSch » 190 , 198
200 Weißgewäch » 176 , 172. 178 , 180 Weiß -Riesling 190'
198 ^ Qualität ausgezeichnet . Noch ziemlich Borrat vorhanden.

Hessigheim a . N ., 16 . Okt. Verkauf zu 170 - 188 Vor¬
rat noch ca. 28 Eimer nur Bergweine

Schloß Hohenstein , 16. Okt. Nachfrage sehr stark. Alle»
verkauft zu 228 —260 pro 3 Hl.

Witter ««gsvorhersage. Dienstag den 22. Oktbr.
Morgens nebelig, vorwiegend heiter, trocken, mild.

Druck und Verlag de, » . W. Zatse »'scheu Buchdrnckerri(Emil
Zaifer) Nagold. — Für dieStedoktion verantwortlich: « Pan «.

schwebten die Luftreisenden 800 m hoch über einem ge¬
schlossenen Wolkenmeer und erreichten nach und noch eine
Höbe von 2100 w. Als die Wolken Durchblicke auf die
Erde gestalteten, lag das Wesertal bei Höxter und Holz¬
minden unter ihnen. Nachdem noch Pyrmont und zum
letzten Male die Weser bei Rinteln überflogen war, landete
der Ballon ganz sanft auf einem Sturzacker bei Minder-
Heide nnweit Minden nachmittags1 Uhr 30 Minuten. Der
dortigen Jugend wurde ein besonderes Vergnügen dadurch
bereitet, daß der Ballon vor seiner Entleerung noch zwei¬
mal mit je 4 Knaben, einmal mit vier kleinen Mädchen
auf 100m hochgelafsm wurde. Die Dauer der interessanten
Fahrt hatte 16V« Stunden betragen, die wirklich zurück¬
gelegte Strecke 420 kw. Geführt wurde der Ballon von
Professor Pöschel, Mitfahrende waren Regierungsassessor
Dr. Grille aus Freibergu. vr .zur. B. von Schönberg aus
Dresden.

AuS den Meggeudorfer -Blättern . Rege.  Landrsfürst
(zum Bürgermeister ) : . Und wie gestaltet sich daS geschäftliche Leben
im Orte ?" Bürgermeister : „O , sehr »ege ! Fünf neue Geschäft«
wurden diesen Monat eröffnet , und sieben haben umgeschmifsen !"
Gut gegeben  Hausfrau (zum geladenen Redakteur, als dieser
bei der Tafel von den herumgrreichtcn Platten fast nichts nimmt ) :
„Aber , Herr Redakteur , nehmen sie doch nicht gar fa wenig , Ei«
find doch hirr nicht in der Redaktion !" Naiv  Besuch : „Hier
möchte ick nicht wohnen . Sie haben ja in nächster Nachbarschaft
ein großes Holzlager , das wäre mir zu feuergefährlich ." Fra « :
„Ach, da» ist ja kein Brennholz !"



Nagold.

der Töchter.
Es beginnt der Unterricht für die 14jährigeu Töchter am

Dienstag den 22 . . für die ISjährigen am Mittwoch den SS.
Okt . , je nachmittags 1 '/» Uhr . Die Eltern und Dienstherren werden
ersucht, die pflichtigen Töchter zu pünktlichem und regelmäßigem Besuch
der Schule anzubaltem

Den 19. Oktober 1907.
Kgl. OrtsschulinspettoraL:

Remppis , Stadtpfarrverw.

Sie IMMWI. MlelWIe Leonverg
wird am 11. November d. I ., vorm . 11 Uhr wieder eröffnet
Md dauert pro 1907/08 etwa 4 /-> Monate. Die Anmeldungen zur
Aufnahme in diese Schule sind bei dem Unterzeickmctm Schulvorstand
einzureichen. Die Aufzunehmenden müssen das 1b . Lebensjahr zurück
gelegt haben, gut beleumundet sein und die für das Verständnis des
Unterichts notwendigen Kenntnisse besitzen. Der Anmeldung sind die
Schulzeugnisse, ein Geburtsschein und die Einwilligung des Vaters,
bezw. des Pflegers anzuschließen. Aus besonderen Gründen kann, wenn
der die Aufnahme Nachsuchendenoch im Lause des Kalenderjahres
1907 das 15. Lebensjahr zurücklegt, die Schulkommission Dispensation
von dem Erfordernis des zurückgelegten 15. Lebensjahres erteilen.

Die Schüler haben ein Schulgeld von 15—25 ^ zu entrichten
Md auch die Kosten für Kost und Wohnung selber zu bestreiten. Der
Unterzeichnete wird übrigens denselben bei der Beschaffung von Kost
Md Wohnung, welche hier billig erhältlich sind, mit Rat und Tat an
die Hand gehen.

Der Prospekt der Schule , sowie Anmeldeformulare können von
dem UnterzeichnetenSchulvorstand bezogen werden.

Schulvorstand:
Landw .-Jnsv . vr . Wacker.

Die Gemeinde sucht einen ca 2
Jahre alten
Simmeuthalei-
Farre»

z« kaufe « .
Offerte wollen innerhalb 8 Tagen

unter Alter und Preisangabe ge¬
richtet werden an das Schultheißen¬
amt.
Attensteig -Dorf , d. 19. Okt. 1907.

Gemeinderat.
Oberjetttnge«

Oberamts Hcrrenberg.

Schasweide-
Berpachtnng

Am Montag den 28 . Okt . d . Js.
nachm . 2 Uhr

wird auf dem Rathause die hies.
Gemeindeschafweide, welche im Vor¬
sommer mit 120 Sr . und im Nach¬
sommer mit 300 Stück befahren
werden darf auf 3 Jahre 1908/1910
im öffentl. Aufstreich vergeben, wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Gerneirrderat.

Vr»unsvlmeigor, Vssipk-ilireker
lu-s Ikiiringsr Art

iQ vur dvslvr rmÄ vor»telnstevL
Usksrß äis

Sürtt. klekslimi'eiifiiln'ili Mingen.
dndsn tu »Herr siosodlLßtx. dssssrsn OsLodsktSL.

LlLQ Verlaufs su8ÜrlleKUeK uussrsV»ro.

OsZra»« «/re/ Lo/rn̂/r /«>

8<>si«s LinäsrosbrunKsmittsl. >4

^isdLeiWölrl
an « « .

Wswätig find:

Eine kleine Partie durchreise

kLvlt8tsinkä8s
das Pfd . zu so Pfg . versendet in
Kistchen von ca. 30 Pfd . an gegen
Nachnahme.

Hl.
Saulgau , Württ.

>Lahrer hinkender Bote 30
Bolksbote. . . . 20

B̂ilderkaleuder, lustiger 20
Beiter an- Schwabe» 20
EvanAWnrttbg«
Kalender . . . 20

Der lustige . . . 20
Hausframukalender . 30
Mg . wiirtt. Kalender 10 ^ !
Schreibkalender geb. 90
Wandkalender aufgez. 20
Kontorkalender . . 30 ^

Außerdem sind vorrätig oder können bezogen werden

Aachkaleader für alle Berufsarten,
>sowie' verschiedene Kalender als Almanachs , Meyers Historisch- !

Ĝeogr. Kalender 1 ^ 75 , Speemanns Kunstkalender 2 j
Die Freude 1 ^ 20

« » bsler bvill guten ducken . b»Lcken . » »
L ! "ver mu « lrLderr Lieden äsecken : ! !

^Ätc ^ erLLlr . 1 (^ in ZctimKr ) j
Nilcst . Li L Nekl .^ LfrAN mLcftt clen i<ncften qel ?I

Witdberg.
Unterzeichneter verkauft

Krankheit ein älteres

Zugpferd

2

Einem geehrten Publikum von hier und Umgegend, erlaube Uj
D mir ergebenst bekannt zu geben, daß ich das

Hoiei-Serkursntr. Zröircken)loj
in Neilbronn

ü̂bernommen habe.
Meine im In - und Auslande erworbenen

Kenntnisse werden es mir ermöglichen,
meinen werten Gästen mit gut ein- 1
gerichteten Fremdenzimmern,
;uter Küche , erstklassigen.
Weinen und vorzüzl . Bier v . '

-Faß deu Aufenthalt so angenehm möglich
machen.

Es würde mir zur großen Ehre gereichen, recht oft Ge- j
^ legenheit zu haben, Landsleute bei mir begrüßen zu dürfen und

bitte ich um gütigen Zuspruch und Weiterempfehlung.

laiixL . <1l>vrlrvIIirvr.

Eine erstklaffige deutsche

Ledeinvernclmimgr-Zerelkclisff
von hervorragender Leistungsfähigkeit

sucht für Nagold « nd Umgebung

Gest. Off. erb. «ul ». OI»11. 18V an die Exped. d. Bl.

Mrberei ckemircke
lleinigungrzurklt

Luxo Luttsssrslt ZtuttALrß
Annahmestelle und Farb¬

muster in Nagold bei
Gottlieb Grostmarrn Ww.

Mützengeschäft.
Bis Dienstag abend abgegebene

Sachen werden bestimmt Samstag
gut und billig geliefert.

ückSr -tiakao
sLa SstrSnk Mr jeüsrmarm.

Cntffült konrsntriett olle-

dlu !» unü mu §ke !dl !6snrlen Keskanätekle

6er !<üstüobokne.

wegen

NW

samt Wagenu. Geschirr
sowie etwas

Faßdauben «nd
1 Knochenmühle.

Tausche das Pferd auch gegen ein
Stück Vieh ein. Es kann jeden
Tag ein Kauf mit mir abgeschlossen
werden.

Johs . Deugler , M.

Eisenbah».PM °dttffen
2 Stück für 1 Pfg . sind zu haben bei

ES . HV.

Bei
8. >l. Hkker jkagolö

erschienen in 4 . Anslage:

Xiunringer,
kezcMIMSer.

Der neue Lehrplan von 1SV7
ist berücksichtigt.

Preis geb . Mk . 1.2V.

!? rsrm <1 u . 8s1 §sr>
sinli r >-itr INiUIei-'s

UQÜtrsrßrssikliotis

psrileN
81 skl5päne,

Nur 8cdutrmsrl<v:
Nunc ! u . Kstrv

lmÜ
Nui

ies.driks .nt:
ffitr /aiiller jun.

Kvppingen

Frnchtpreise:
Nagold , 17. Oktbr. 1907.

Neuer Dinkel
Wetzen . .
Roggen . .
Gerste . .
Haber . . .
Bohnen
«rbsrn

. s 70 ö 94 8 —
13 — 11 87 11 30
- 9 bv-
10 - 9 43 S 20
9 10 « 90 8 60

- 8 30 -
-g KO-

Biktnalienpreise:

; N » 77 - . : ! ' ? 7 « -;
ie , Olt. 1907.

Neuer Dinkel . . 9 iO 9 07 9 —
Haber . . » °v-
Gerste . . 10 - - —
Roggen . . . . 18 - 12  17 IS-
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